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OH7 - SIEBEN AUF EINEN STREICH
Grüne Stadt Obertshausen

Verkehrskonzept M 1:5000

‚Grüne Stadt Obertshausen‘

Obertshausen ist umgeben von attraktiven und 
vielfältigen Wäldern, Wiesen und Auen. Sie stehen nicht 
nur stellvertretend für die Lebensqualität von Obert-
shausen, sondern sind im Kontext des Klimawandels 
als besonders wertvolle Orte zu sehen.

Der Rückbau der B488 zu einer Stadtstraße, auf der der 
Mensch die Priorität hat, ermöglicht nun, dass Obert-
shausen weiter zusammenwächst und eine lebendige 
und vielseitige Mitte mit Strahlkraft entwickelt. Dazu 
werden die Waldstücke attraktiver und transparenter 
gestaltet, neue durchgrünte Wohngebiete geschaf-
fen und ein überregionaler urbaner Campus mit Bil-
dungseinrichtungen sowie Gewerbenutzungen etabli-
ert.  Attraktive und ökologisch wirksame Außenräume 
durchziehen das Gebiet. 

Im Zentrum der Planung liegt die Entwicklung eines 
Waldparks, der die neue Stadtstraße von Nordwesten 
nach Südosten begleitet. Eine Abfolge von öffentli-
chen Räumen entlang der Schönbornstraße verbindet 
Hausen und Obertshausen als urbane Klammer.

Ziel ist es, ein robustes und nachhaltiges Konzept an-
zubieten, das sich über die nächsten Jahre schritt-
weise und mit der Beteiligung der Bürger*innen gemäß 
einem Leitbild der ‚Grünen Stadt Obertshausen’ um-
setzen lässt.

Der neue Waldpark - Bewegungs- und Aufenthaltsraum 
als grüne Lunge

Ein wesentlicher Leitgedanke des Entwurfs ist es, 
den Wald, welcher derzeit lediglich ein Abstandsgrün 
darstellt, aufzuwerten und zu einem Waldpark in der 
Mitte von Obertshausen zu entwickeln. Der Wald di-
ent als ökologische Verbindung zwischen Grünräumen 
wie dem Gräbenwäldchesfeld im Südosten und dem 
Freizeitpark Waldpark im Nordwesten. Der neue Wald-
park wird das neue Entree zu Obertshausen bilden und 
die Idee der ‚Grünen Stadt Obertshausen’ vermitteln. 
Über die Außenwirkung hinaus ist es aber in erster 
Linie ein Aufenthaltsraum, an dem unmittelbar gelebt, 
gelernt und gearbeitet wird. Ein wichtiges Ziel ist, dass 
er als wohnungsnaher Erholungsort sowohl für bere-
its dort lebenden, als auch für die neu zu erwartenden 
Bewohnerinnen und Bewohner gleichermaßen dienen 
soll.

Die Besonderheit soll aus der Qualität eines Waldes en-
tstehen, der als Park genutzt wird. Dieses Spannungs-
feld zwischen Wald und Park macht diesen Grünraum 
zu einem unverwechselbaren Ort. Um das derzeitige 
Abstandsgrün zum Leben zu erwecken, wird der Wald 

transparent gestaltet und in die bestehende Stadt-
struktur eingebunden. Öffnungen zu bestehender Be-
bauung und eine Zusammenführung dieser Zugänge in 
ein übersichtliches Wegesystem sind der erste Schritt.

In einem zweiten Schritt werden an Kreuzungspunk-
ten Spielplätze, Aussichtstürme, Pavillons und Aktiv-
itätsräume situiert. So werden eine weitreichende Bel-
ebung und ein hohes Sicherheitsgefühl erwartet.
Um die ökologische Leistungsfähigkeit des Waldes 
zu steigern, werden Regenwassermulden als Reten-

Lunge von Obertshausen. Alle Eingriffe in den Wald 
werden sensibel ausgeführt. Wege werden sparsam 
angeordnet und teilweise als Holzstege über den Was-

bestimmt die Positionierung aller neuen Elemente. 
Bauliche Strukturen werden als Holzbauten auf Pfahl-
stützen errichtet. Die Integration des Fahrradsch-
nellweges am Rand des Waldparks ist ein wichtiger 
Baustein zur Bedeutung und Belebung dieses neuen 
Lebensraums.

Die Aktivierung des Parks ist darüber hinaus durch die 
neue angrenzende Bebauung gesichert. Eine Mischung 
verschiedenster Nutzungen garantiert die Belebung zu 
allen Tageszeiten.

Urbane Klammer - Eine Perlenkette von öffentlichen 
Räumen um die Gathof-Kreuzung

Analog zur grünen Spange wird über die neu ausgebil-

sich lang von Südwesten nach Nordosten erstreck-
ender Platz entwickelt. Dieser soll vorhandene, teil-
weise schlummernde Potentiale aufnehmen und eine 
urbane Klammer zwischen Obertshausen und Hausen 
schaffen. Die neue Öffentlichkeit und die gewonnenen 
Aktivitäten strahlen tief in die zwei Stadtteile hinein, 
verbinden diese, und sollen so Teil des Alltags al-
ler Bewohnerinnen und Bewohner von Obertshausen 
werden.
Die urbane Klammer wird in drei Bereiche eingeteilt:

Aktive Fassade Markt 
Die Aktivierung der Fassaden des Marktgebäudes en-
tlang der Schönbornstraße mit kleinteiligem Gewerbe 
bespielt den länglichen Platz kleinerem Einzelhandel 
und Außengastronomie. Bäume fassen den Raum. Das 
kirchlich-soziale Zentrum im Waldpark bildet ein at-
traktives und belebendes Gegenüber auf der anderen 
Seite der Schönbornstraße.

Marktplatz  
Ein multifunktionaler Marktplatz unter und zwischen 
Bäumen entsteht an prominenter Stelle und wird von 
der Bibliothek, dem Markthauses und der Grundschule 
im Wald gefasst. Hier können Veranstaltungen aller Art 

Buchausleihe und Einkauf kann hier eingelegt werden. 

Wegedecken sorgen für ein angenehmes Klima. 

Platz des Spiels  
Der bestehende Spielplatz auf der Hausener Seite 

Bewohner*innen des im Westen anschließenden Vier-
tels. Der Platz des Spiels wird ein positiver, lebendiger 
Ort werden, an dem sich weitere Nutzungen angliedern 
werden. Er strahlt tief in die bestehenden Quartiere 
aus. 

Campus der Bildung von Obertshausen 

Aufgrund der Reduzierung des Verkehrsraums an der 
neuen Stadtstraße stehen im Bereich der Gathof-
Kreuzung und weiter nördlich neu gewonnene Flächen 
zur Verfügung. Zwischen Schönbornstraße und Dan-
ziger Straße wird ein Campus von Bildungseinrichtun-
gen geschaffen. Direkt vor dem Markthaus wird die 
Bibliothek mit weiteren komplettierenden Nutzungen 
positioniert.
Ein weiteres substantielles öffentliches Gebäude wird 
in Richtung Nordwesten platziert. Hier könnte die 
Volkshochschule oder eine ähnliche Einrichtung Platz 

-
tsteht das Campusähnliches Band der Bildung. 

Diese Gebäude werden von der Danziger Straße aus 
erschlossen. Der ruhende Verkehr dieser Nutzungen 
sowie des Markthauses wird in einer Tiefgarage un-
tergebracht. 
Besondere und hochwertige Architektur kann hier ein 
Aushängeschild für die Stadt werden. 

Pavillons im Wald - Das soziale Zentrum an der Kirche 
im Wald - Grüne Schulen 

Der Bereich um die Kirche im Wald wird vorsichtig nach-
verdichtet. Ein pavillonartiges Gebäude beinhaltet 
die Kita. Die Gebäude werden so angeordnet, dass 
der sensible Baumbestand geringstmögliche beein-
trächtigt wird. Eine wassergebundene Decke schafft 
eine kleine Lichtung, an der die Nutzungen zusammen 

ehemaligen Autohauses werden entsiegelt und aufge-
forstet. Die Außenwände der Hermann-Hesse-Schule 
würden als Kletterwand genutzt werden können.

Die Hermann-Hesse-Schule sowie die Georg-Ker-
schensteiner-Schule öffnen sich jeweils zum neuen 
Waldpark und stellen so ein erhöhtes Sicherheitsgefühl 
her. Eine gemeinsame Holzterrasse schafft Gemein-
schaft und bespielt den Waldpark. Die SchülerInnen 
und LehrerInnen können den Park in den Pausen als 
Erholungsraum, aber auch als grünes Klassenzimmer 
nutzen. Darüber hinaus soll hier auch von der Park-
seite ein Zugang zu den Schulen geschaffen werden.  

Wohnen im Grünen zwischen Leipziger Straße und 
neuer Stadtstraße 

Für die Flächen zwischen Leipziger Straße und der 
neuen Stadtstraße - ehemals Bauhof -, wird ein 
nachhaltiges Wohnquartier im Grünen vorgeschla-
gen. Es handelt sich um Gebäude im Geschosswoh-
nungsbau, Mehrgenerationen- und Alterswohnen und 
Mischnutzungen mit ausreichendem Anteil an öffen-
tlich geförderten Wohnungen, mit großen Gemein-
schaftsgärten. 

Die Gebäude sitzen satt im Grün und direkt an dem 
neu entstandenen Waldpark. Darüber hinaus dient das 
Quartier als Trittstein zwischen bestehender Wohn-
bebauung im Südwesten und  dem neuen Waldpark. 

Generationen attraktiv sein sollen. Ihr Vorbild sind die 
Grünräume zwischen Gumbertseestraße und Rosen-
straße in Hausen sowie zwischen der Von-Stauffen-
berg-Straße und der Mozartstraße in Obertshausen. 
Neu geplant haben sie das Potential soziale Räume mit 
hohem ökologischen Ausgleichspotential zu bieten. 

Fahrzeuge werden in Mobility Hubs (Quartiersgarage 
mit Gewerbenutzungen, die die Fassaden aktivieren) 

ein komplettes Angebot an Carsharing, an Leihmögli-
chkeiten von (Lasten-)E-Bikes und weiteren E-Mobil-
itätsangeboten für den Zielverkehr der „letzten Meile“. 
Der motorisierte Verkehr mit dem Ziel Markthaus wird 
lediglich über einen kurzen Abschnitt auf einer Fahr-
radstraße geführt. 
Das Auto ist hier nur zu Gast. 

Stadthäuser am Waldpark - Rücken an Rücken zum 
Stadteingang

Die bestehenden freistehenden Ein- und Mehrfamil-
ienhäuser an der Robert-Koch-Straße stellen mit ihren 
Rückseiten und der Schallschutzstruktur eine nicht 
angemessene Eingangssituation im Südosten des 
Planungsgebietes dar. Deshalb wird vorgeschlagen, 

gewonnenen Raum zu nutzen, um den Stadtkörper zu 
schließen. Hierfür wird – Rücken an Rücken mit dem 
Bestand – eine zweite Reihe von drei- bis viergeschos-
sigen Stadthäusern ausgebildet. 

Rückseite und schauen gleichzeitig – über die Stadt-
straße hinweg – ins Grün des Waldparks, mit welchem 
sie auch durch plangleiche Übergänge verbunden sind. 
Kleine Ankommensplätze mit oberirdischen Park-
möglichkeiten bilden nachbarschaftliche Gemein-
schaftsräume. 

Auto als Gast

Grundsätzlich wird eine Reduktion des bewegten und 
ruhenden Kfz-Verkehrs vorangetrieben. Dafür benötigt 
es ein ganzheitliches und dynamisch anpassbares 
Mobilitätskonzept, das in die Öffentlichkeit getragen 
wird. Die Bildungseinrichtungen und lokale Arbeit-
geber können hier als Pioniere eines modernen Mobil-
itätsmanagements dienen. 

Der ÖPNV muss analog zur gewachsenen Bewohner-
zahl verstärkt werden und kann im Rahmen der Neu-
baumaßnahmen mit barrierefreien Haltestellen aus-
gestattet werden. Der kvgOF Hopper stellt darüber 
hinaus eine wohnungsnahe Erschließung sicher. Das 
neue Angebot eines gut in die Region vernetzten Rad-
schnellweges wird den motorisierten Verkehr weiter 
reduzieren. Die Einführung von ‚Mobility Hubs’ wird die 
Verknüpfung multimodaler Mobilitätsformen unter-
stützen. 

Ziel des Entwurfs ist es, das Wegesystem des vornehm-
lich nichtmotorisierten aber auch des motorisierten 
Verkehrs der beiden Stadtteile besser zu verknüpfen. 
Radverkehr und Fußgänger*innen erhalten mit direk-
ten und ebenerdigen Verbindungen Priorität – ohne 
dabei damit die Zugänglichkeit für Alle und damit die 
Daseinsvorsorge zu gefährden. 

Die Funktionalität der neuen Stadtstraße und der 
Gathof-Kreuzung wird auf deutlich reduzierter Fläche 
hergestellt. Dies bricht die bisherige Selbstverständli-
chkeit einer Kfz-dominierten Fläche und schafft nutz-
bare soziale Räume für die Öffentlichkeit. Der Rad-
schnellweg wird diagonal über die Gathof-Kreuzung 
geführt. Ermöglicht wird dieses Konzept durch eine 
Ampel-Schaltung mit zwei Phasen für den Kfz-Verkehr 
mit einer zusätzlichen dritten Phase für den nichtmo-

-
tion wurde in einigen Städten erfolgreich umgesetzt. 
Die signaltechnische Trennung der Ströme entschärft 
die heute problematischen Abbiegevorgänge erheblich 

Zur notwendigen Entlastung der Kreuzung werden 
zusätzliche Zugänge von der Stadtstraße nach Haus-
en und Obertshausen etabliert. Deren Geometrie und 
verkehrstechnische Ausstattung dienen, genauso 
wie die Verschwenkungen der Straße an strategisch 
wichtigen Orten, der Geschwindigkeitsdämpfung. 
Im Norden wird eine Zufahrt zur Leipziger Straße im 
Westen, in der Mitte des Planungsgebiets eine Zufahrt 
zum Ortszentrum (inklusive des Marktgebäudes und 

der VHS) und im Süden ein Zugang nach Osten zur Al-
brecht-Dürer-Straße sowie nach Westen zur Seligen-
städter Straße eingeführt.    

In den neu entstehenden Quartieren zwischen Leip-
ziger Straße und der neuen Stadtstraße ist das Auto 
nur zu Gast. Die Wohnbebauung wird durch eine Fahr-
radstraße mit untergeordnetem Einbahnstraßen-
verkehr für Kfz erschlossen. Der ruhende Verkehr wird 
größtenteils in einem zentral gelegenen ‚Mobility Hub‘ 
(Quartiersgarage mit zusätzlicher Gewerbenutzung) 
mit Elektro-Ladesäulen, Car-, Bike- und eScooter-
Sharing untergebracht. So kann im neuen Wohngebiet 
auf Tiefgaragen verzichtet werden, was große Mengen 
an grauer Energie (CO2-Verbrauch durch Baustoffe, 
insbesondere Beton) einspart und eine reichhaltige 

-
cht. Darüber hinaus wird die Quartiersgarage mit ei-
nem öffentlichen Dach als Gemeinschaftsraum mit 
Blick in die umliegenden Wälder verstanden.

Der durch den Waldpark führende Radschnellweg ist 
frei von Störungen und wird an das bestehende Rad-

Aushängeschild für die Mobilitätswende. Darüber hin-
aus belebt er mit seiner eigenen Dynamik den neu en-
tstehenden Waldpark.

Robuste Planung als Gerüst eines bürgergetragenen 
Planungs- und Bauprozesses 

Die Durchwegung durch das neue Quartier nimmt 
bestehende Verbindungen auf. Die Parzellierung 
spiegelt bestehende Besitzverhältnisse wider. So 
kann ein unkomplizierter phasenweiser Ablauf der 
Planung und Bebauung über die nächsten Jahre und 
Jahrzehnte gewährleistet werden, da Besitzerwech-
sel leicht von der Hand gehen. Die Projekte können 
deshalb mühelos in folgende Phasen im Rahmen des 
Umbaus der B488 zu einer Stadtstraße sowie der Aus-
differenzierung des Waldparks erfolgen:

Phase 1: Umzug Bauhof - Wohnen am Waldpark im 
Nordwesten
Phase 2: Soziale Mitte an der der Kirche
Phase 3: Urbane Klammer / Campus der Bildung
Phase 4: Stadthäuser am Waldpark im Südosten 

Wichtig ist es, das Handelsgebäude westlich der Gath-
of-Kreuzung sowie den achtgeschossigen Wohnungs-
bau an der Breslauer Straße und deren ineffektiv ge-

vorzuplanen. 
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